
un ın den Händen e1ınes Schicksals, das eın Mıtleid
kennt  Dn

12USsSESs VETSCSSCH un! der belgischen Untergrundbewegung,
die versuchte, Züge In dıe Luft 9 Juden, dıe
deportiert werden sollten, reiten: WIT werden unNns immer

Das Plädoyer des Verteijdigers, Dr SETUVALLUS, schlofß mıiıt der norwegischen Untergrundbewegung eriınnern, dıe as
dem Ersuchen diıe KRıchter  P den Prozefß eINZIE als iıne Leben ihrer Mıtglieder uls Spie] seizien, Juden nach
Warnung die Geschichte betrachten, nachdem wahrend Schweden schmuggeln.
der Verhandlungen klar geworden sel, w as unter dem Nazi- Wır haben Von der aufopfernden Anstrengung cdes Propstes
regıme sich ereignet habe Er pladiıere nıcht für „Vergeben Grüber gehort, VOo  — Menschen miıt dem (Glauben die
un Vergessen“  g sondern f3r „Überlegung un: Wahrheit“. Menschlichkeit, die inmiıtten des Dritten Reiches unfier (se-
Die Schuld des Einzelnen un die Schuld der (Gesamtheiıt tahr ihres Lebens eıne Untergrundbewegung ZUTr Rettung Vo  -
mußten voneınander etirenn werden: Juden versuchten. iUnd wır werden ımmer aller anderen Völ-
.Fällen 1€ eIN Urteil, Ans weit über AdAen kKıiıchmann-Fall ker gedenken, der Jugoslawen un Griechen un: al] Jener ın
hinaus geht eın Salomonisches Urteil, das den Völkern den besetzten Landern, dıe die Menschheit lıebten un unfer
der Welt Adie Weisheit des Judiıschen Volkes zeigen wird.“ Gefahr ihres Lebens tapfer Kampiten, Aas Leben ıhrer
(Greneralstaatsanwalt Hausner Orderte qAdje Kıchter sraels Mitmenschen VO ode reiten
Schluf seINET Ansprache auf, „eIn richtiges un! gerechtes Ur- nd da I1T 7a Böses und (zutes nıcht mıl der gleichen Waage
teil fäallen“. Er zıtierte die letzte Strophe des dıiesem WULCH, werden Zr dıe Guten, AL sıch ın dem Sodom der
Zwecks eıgens 1Ns Hebraische uübersetzten Gedichts 1€ letzte Grausamkeıt un Bosheit anden, herauszulinden und Z

Epiphanie‘! Vo  — Werner Bergengruen ZAUS dem Jahre 1945 wiürdigen 2$55CH.“
Nach den Pladoyers des oöffentlichen Anklagers ausner un
Euichmanns Verteidiger Dr Servatius ZU sıch das Gericht bıs 17/2 FEichmann und der Gott der Christen
Navember zurück. Dr AauUsSsneEer wird rst nach diesem Urteil U  > Dr David Flusser, Professor der Hebräaiuschenden Strafantrag stellen.
An den Schluß der Dokumentation stellen WIT dıe etzten Universität, Jerusalem
Worte des abschließenden Plädoyers VOo  I Generalstaatsanwalt In Ahe Terusalem Dst (XXXVI1/10062) VO' 41 Juni 1961, der ın Jeru-
Dr ausnerT. salem ın englischer Sprache erscheinenden Tageszeitung, veröffentlichte

rofessor Dr. {usser den oben näannten Beitrag, den WIr ın Überset-
ZUNS brıngen. Als der Grerichtshof kıchmann aufforderte, „seinen

ank des jüdıschen Qolkes Nicht-Juden, Eud auf das Evangelium eisten Unı sıch €1 auf se1ıne evangelısche
kKkonfession bezog, lehnte Eıchmann dıes ıb Er ZUS VOT, auf den Na-

Wohl wıssend, daß 1n diesem Prozeß praktısch Adas gesamte INCN Gottes ZU schwören“. Diese Kinzelheit 11 Gerichtsverfahren hat Pro-
fessor Filussers A ufmerksamkeit erregtl. S0 ußerten sıch die Informationsjüdısche Schicksa] wahrend der nationalsozialistischen Periode Gatholiques Internationales‘ Nr 148, Parıs, 1961 anläßlich des auchZUTLXC Sprache gekommen WAal, benutzt der Generalstaatsanwalt VO: ıhr veröffentlıchten Aufsatzes und bezeıchneten Professor lusser „als

18508  ; die Gelegenheit, daran erinnern, dAafls Freunde yrab, einen der besten ısraelischen kenner des Christentums, YVYaomM großer ge1l-
dıe den Schmerz eiwas ındern un retffen versuchten. stiger Weiıte“ und seinen Auifsatz „einen grundsätzlichen Beitrag von

Dr ausner führte Aaus großer Bedeutung.“
Der Beitrag INn der ‚ferusalem Dst lautet:„Während der dunklen Schreckensnacht, dıe Kuropa mıiıt Hıt-

lers Machtantritt überfiel, gab Lichter, die A1e Nacht —- Miıt großer Erleichterung haben WITr Juden gehört, daß Adolf
hellten. Das Jüdische olk wırd nıemals jene VETFESSCHH, die Eichmann sıch nıcht bereıt erklärte, den Fıd auf cdlas N eue
ıhm halfen, WwWI1e€e auch seiıne größten Verfolger nıcht VOI- Testament abzulegen. sondern VOTZOS, LUr auf den Namen
PECSSCH WITC. Wır werden u115 Immer dıe Barmherzigkeit (Gsottes schwören. Sowohl Juden w1ıe Christen erkennen .
der Schweden ermmnerTnN, dıe uns Zuflucht gab und den wahren dalß das Christentum seınen Ursprung 1m Judentum hat
Menschenfreund Raoul Wallenberg, den Retter VO  @] Hundert- Wie Maimonides schrıeb, hbrachte das Christentum dıe Bot-
tausenden V  — Juden, die Bemühungen der französischen schaft UNSCTCS (zottes bıs den entferntesten Inseln. Wegen
Untergrundbewegung ZUrTrC Rettung Von Juden, das hollän- der n Verbundenheit zwıschen Christentum und Juden-
dische Volk, das sıch mıt uUNSseTer Not identifizierte, indem tum WÜUTe dem olk Israel als eıne Blasphemie erschie-

den gelben Fleck LTUß, dıe offenen Rettungsbemühungen NCN, wenn Eichmann auf eın Buch geschworen hätte, Ags (sot-
der holländischen Kırchen. Wir werden nıemals den Muft des tes Könıgtum verkuündet.

weilß nicht, WeTl der ott ist, in dessen Namen Eıchmanniıtalıen:schen Beamtentums VErISCSSCH, das vielfach die Ab-
sıchten Mussolinis durchkreuzt hat, un A1e Mönche 1ın den gyeschworen hat, ber iıch bın gewiß, CS ist weder der ott
italıenıschen Klöstern, der Jene Polen, dıe Juden AUS dem Israels noch der ott der christlichen Kırche Durch dıe Jahr-
Tal des 1odes unter Einsatz ihres Lebens reitfeien. Wir WT hunderte hın gab s viele, cdie behaupteten, olk Im
den nıemals die Groöße des danischen Volkes VETFPECSSCH, das Namen des Christentums verfolgen un morden, ber
seInN Leben wagte, die Juden AUS Dänemark reiten; iıch habe CS schwıerıg gefunden, cdieses Argument ernst
WITr werden n:emals A1e Großherzigkeit des belgischen Konigs- nehmen. Im Laufe uUuNseres langen Martyriums ließen sıch

gute Christen Vo  ; den relig1ösen Ansprüchen mancher
hatte dies Land in meın Herz S  IM  Nn. Verfolger tıuschen un meınten, c€]1 eine relıg1ösehabe ıhm Boten BKoten gesandt. Pflicht, den Juden Schaden zuzuluügen.In yvıelen (restalten bın ich gekommen.

Ihr aber habt m:ch in keiner erkannt. ber im Fall Eichmann F5ällt dieses Argument dahın. Eich-
2980 hat sıch VOo ott der Christen losgesagt und durchIch klopfte beı Nacht, ein Jeicher Hebräer,

eın Flüchtling, gejagt, m:t zerrissenen Schuh'n diesen Akt der christlichen Sache einen Dienst getan!}. Die Be-
Ihr riefet dem chergen, ihr wınktet dem Späher
un: meıintet noch (rott eiınen Dienst fun.

deutung Adieser Absage ist, dals SiE dıe Frage beantwortet:

kam als zıtternde geistesgeschwächte
„Was hat Gerechtigkeit mıt Frevel schaffen? der Wiıe

(sreisin mıt stummem Angstgeschrei. In diesem Zusammenhang entnehmen WIr ‚Pax Christi‘ (111/4) Sep-
Ihr aber spracht VU: Zukunftsgeschlechte tember 1961, Das HON Testament XETTISSEN.
und I11U1 melne Asche gabt ihr freı. FEines Tages traf Eıchmann, durch den Prozeß ın Jerusalem he«-

kannt, seine Tau {£1m Lesen ım Neuen Testament Hr nahm ihr dasVerwarıster Knabe auf östlichen Ylächen, heilige Buch wWES und zerriß CS5. in ıhrem offiziellen Parteiprogrammıch fel euch KFußen und rot. „bekannten“ S1C sıch, die Leute täuschen, 7, 1l} „posıtıyen Christen-Ihr aber scheutet ein küniftiges en,
ıhr zucktet die Achseln und gabt M1r den TLoad tum”, ın Waıihrheit Warl ihre „Weltanschauung“ chemisch fre:  1 VO: jedem

Christentum. Sie waollten icht 8a08  - cdas 1te Jestament, sondern
kam als (refangner, als Tagelöhner, -  . das Neue Testament V  - der ersten bıs ZUI etzten Seıte ın Fetzen

verschleppt und erkauft, VO  3 der Peitsche zerfetzt zerreıissen und ın den Mülleimer werfen und en nıcht Nur mıt
Worten, ondern vıel {Ür|  terl]i  er noch durch hre JTaten mi1t FüßenIhr wandtet den Blick VYO:  —; dem struppıgen Fröner.

Nun komm ıch als Rıchter. Örkennt ihr mich jetzt” geireten. alur ist die erwaäahnte Szene symbalis: und ebenso afür,
dafß, WIE 1ner Dr. (re1s auf dem E vangelischen Kırchentag In Berlin

Aus 165 israe, Die kleinen er der Ar urıch sagte, „der Christ mıtgemeint ist, wWCNNn INnd: den Juden schlägt”.

und in den Händen eines Schicksals, das kein Mitleid 
kennt." 

Das Plädoyer des Verteidigers, Dr. Servatius, schloß mit 
dem Ersuchen an die Richter, den Prozeß einzig als eine 
Warnung an die Geschichte zu betrachten, nachdem während 
der Verhandlungen klar geworden sei, was unter dem Nazi-
regime sich ereignet habe. Er plädiere nicht für „Vergeben 
und Vergessen", sondern für „Überlegung und Wahrheit". 
Die Schuld des Einzelnen und die Schuld der Gesamtheit 
müßten voneinander getrennt werden: 
„Fällen Sie ein Urteil, das weit über den Eichmann-Fall 
hinaus geht — ein Salomonisches Urteil, das den Völkern 
der Welt die Weisheit des jüdischen Volkes zeigen wird." 
Genetalstaatsanwalt Hausner forderte die Richter Israels am 
Schluß seiner Ansprache auf, „ein richtiges und gerechtes Ur-
teil zu fällen". Er zitierte die letzte Strophe des zu diesem 
Zwecks eigens ins Hebräische übersetzten Gedichts ,Die letzte 
Epiphanie'l von Werner Bergengruen aus dem Jahre 1945. 
Nach den Plädoyers des öffentlichen Anklägers Hausner und 
Eichmanns Verteidiger Dr. Servatius zog sich das Gericht bis 
November zurück. Dr. Hausner wird erst nach diesem Urteil 
den Strafantrag stellen. 
An den Schluß der Dokumentation stellen wir die letzten 
Worte des abschließenden Plädoyers von Generalstaatsanwalt 
Dr. Hausner. 

Dank des jüdischen Volkes an Nicht-Juden. 

Wohl wissend, daß in diesem Prozeß praktisch das gesamte 
jüdische Schicksal während der nationalsozialistischen Periode 
zur Sprache gekommen war, benutzt der Generalstaatsanwalt 
nun die Gelegenheit, daran zu erinnern, daß es Freunde gab, 
die den Schmerz etwas zu lindern und zu retten versuchten. 
Dr. Hausner führte aus: 
„Während der dunklen Schredfensnacht, die Europa mit Hit-
lers Machtantritt überfiel, gab es Lichter, die die Nacht er-
hellten. Das jüdische Volk wird niemals jene vergessen, die 
ihm halfen, wie es auch seine größten Verfolger nicht ver-
gessen wird. Wir werden uns immer an die Barmherzigkeit 
der Schweden erinnern, die uns Zuflucht gab und den wahren 
Menschenfreund Raoul Wallenberg, den Retter von Hundert-
tausenden von Juden, an die Bemühungen der französischen 
Untergrundbewegung zur Rettung von Juden, an das hollän-
dische Volk, das sich mit unserer Not identifizierte, indem 
es den gelben Fleck trug, an die offenen Rettungsbemühungen 
der holländischen Kirchen. Wir werden niemals den Mut des 
italienischen Beamtentums vergessen, das vielfach die Ab-
sichten Mussolinis durchkreuzt hat, und die Mönche in den 
italienischen Klöstern, oder jene Polen, die Juden aus dem 
Tal des Todes unter Einsatz ihres Lebens retteten. Wir wer-
den niemals die Größe des dänischen Volkes vergessen, das 
sein Leben wagte, um die Juden aus Dänemark zu retten; 
wir werden niemals die Großherzigkeit des belgischen Königs- 

1 Ich hatte dies Land in mein Herz genommen. 
Ich habe ihm Boten um Boten gesandt. 
In vielen Gestalten bin ich gekommen. 
Ihr aber habt mich in keiner erkannt. 

Ich klopfte bei Nacht, ein bleicher Hebräer, 
ein Flüchtling, gejagt, mit zerrissenen Schuh'n. 
Ihr riefet dem Schergen, ihr winktet dem Späher 
und meintet noch Gott einen Dienst zu tun. 

Ich kam als zitternde geistesgesohwächte 
Greisin mit stummem Angstgeschrei. 
Ihr aber spracht vom Zukunftsgeschlechte 
und nur meine Asche gabt ihr frei. 

Verwaister Knabe auf östlichen Flächen, 
ich fiel euch zu Füßen und flehte um Brot. 
Ihr aber scheutet ein künftiges Rächen, 
ihr zucktet die Achseln und gabt mir den Tod. 

Ich kam als Gefangner, als Tagelöhner, 
verschleppt und verkauft, von der Peitsche zerfetzt. 
Ihr wandtet den Blick von dem struppigen Fröner. 
Nun komm ich als Richter. Erkennt ihr mich jetzt? 

Aus: Dies Israe, S. 10 („Die kleinen Bücher der Arche", Zürich 1945).  

hauses vergessen und der belgischen Untergrundbewegung, 
die versuchte, Züge in die Luft zu sprengen, um Juden, die 
deportiert werden sollten, zu retten; wir werden uns immer 
der norwegischen Untergrundbewegung erinnern, die das 
Leben ihrer Mitglieder aufs Spiel setzten, um Juden nach 
Schweden zu schmuggeln. 
Wir haben von der aufopfernden Anstrengung des Propstes 
Grüber gehört, von Menschen mit dem Glauben an die 
Menschlichkeit, die inmitten des Dritten Reiches unter Ge-
fahr ihres Lebens eine Untergrundbewegung zur Rettung von 
Juden versuchten. Und wir werden immer aller anderen Völ-
ker gedenken, der Jugoslawen und Griechen und all jener in 
den besetzten Ländern, die die Menschheit liebten und unter 
Gefahr ihres Lebens tapfer kämpften, um das Leben ihrer 
Mitmenschen vom Tode zu retten. 
Und da wir ja Böses und Gutes nicht mit der gleichen Waage 
wägen, werden wir die Guten, die sich in dein Sodom der 
Grausamkeit und Bosheit fanden, herauszufinden und zu 
würdigen wissen." 

17/2 Eichmann und der Gott der Christen 

von Dr. David Flusser, Professor an der Hebräischen 
Universität, Jerusalem 

In ,The Jerusalem Post' (XXXVIII10062) vom 21. Juni 1961, der in Jeru-
salem in englischer Sprache erscheinenden Tageszeitung, veröffentlichte 
Professor Dr. Flusser den oben genannten Beitrag, den wir in Überset-
zung bringen. Als der Gerichtshof Adolf Eichmann aufforderte, „seinen 
Eid auf das Evangelium zu leisten und sich dabei auf seine evangelische 
Konfession bezog, lehnte Eichmann dies ab. Er zog es vor, auf den Na-
men Gottes zu schwören". Diese Einzelheit im Gerichtsverfahren hat Pro-
fessor Flussers Aufmerksamkeit erregt. So äußerten sich die ,Informations 
Catholiques Internationales' Nr. 148, Paris, 15. 7. 1961 anläßlich des auch 
von ihr veröffentlichten Aufsatzes und bezeichneten Professor Flusser „als 
einen der besten israelischen Kenner des Christentums, von großer gei-
stiger Weite" und seinen Aufsatz „einen grundsätzlichen Beitrag von 
großer Bedeutung." 
Der Beitrag in der Jerusalem Post` lautet: 

Mit großer Erleichterung haben wir Juden gehört, daß Adolf 
Eichmann sich nicht bereit erklärte, den Eid auf das Neue 
Testament abzulegen. sondern es vorzog, nur auf den Namen 
Gottes zu schwören. Sowohl Juden wie Christen erkennen an, 
daß das Christentum seinen Ursprung im Judentum hat. 
Wie Maimonides schrieb, brachte das Christentum die Bot-
schaft unseres Gottes bis zu den entferntesten Inseln. Wegen 
der engen Verbundenheit zwischen Christentum und Juden-
tum wäre es dem Volk Israel als eine Blasphemie erschie-
nen, wenn Eichmann auf ein Buch geschworen hätte, das Got-
tes Königtum verkündet. 
Ich weiß nicht, wer der Gott ist, in dessen Namen Eichmann 
geschworen hat, aber ich bin gewiß, es ist weder der Gott 
Israels noch der Gott der christlichen Kirche. Durch die Jahr-
hunderte hin gab es viele, die behaupteten, unser Volk im 
Namen des Christentums zu verfolgen und zu morden, aber 
ich habe es stets schwierig gefunden, dieses Argument ernst 
zu nehmen. Im Laufe unseres langen Martyriums ließen sich 
gute Christen von den religiösen Ansprüchen mancher un-
serer Verfolger täuschen und meinten, es sei eine religiöse 
Pflicht, den Juden Schaden zuzufügen. 
Aber im Fall Eichmann fällt dieses Argument dahin. Eich-
mann hat sich vom Gott der Christen losgesagt – und durch 
diesen Akt der christlichen Sache einen Dienst getan'. Die Be-
deutung dieser Absage ist, daß sie die Frage beantwortet: 
„Was hat Gerechtigkeit mit Frevel zu schaffen? Oder: Wie 

1 In diesem Zusammenhang entnehmen wir aus ,Pax Christi' (III/4) Sep-
tember 1961, S. 14: Das neue Testament zerrissen. 
Eines Tages traf Adolf Eichmann, durch den Prozeß in Jerusalem be-
kannt, seine Frau beim Lesen im Neuen Testament an. Er nahm ihr das 
heilige Buch weg und zerriß es. In ihrem offiziellen Parteiprogramm 
„bekannten" sie sich, um die Leute zu täuschen, zum "positiven Christen-
tum", in Wahrheit war ihre „Weltanschauung" chemisch frei von jedem 
Christentum. Sie wollten nicht nur das Alte Testament, sondern genau 
so das Neue Testament von der ersten bis zur letzten Seite in Fetzen 
zerreissen und in den Mülleimer werfen und haben es nicht nur mit 
Worten, sondern viel fürchterlicher noch durch ihre Taten mit Füßen 
getreten. Dafür ist die erwähnte Szene symbolisch und ebenso dafür, 
daß, wie Rabbiner Dr. Geis auf dem Evangelischen Kirchentag in Berlin 
sagte, "der Christ mitgemeint ist, wenn man den Juden schlägt". 
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ann sıch Lıicht Fınsternis yesellen”? Kann Chrıstus sıch mıt unmenschlichen Verbrechen un Greueln jüdiıschen olk
Belıal verständıgen” (2. Kor O, 14-16). gegenüber C1INn christliıches Zeugnis gestellt wird, das V OIl

Hs sollte 111 uch den entschlosscnsten ıunfier den jüdıschen einem möglichst hohen Anteil des christlichen Volkes be-
Gregnern des Christentums klar werden, daß das Christen- statıgt wıird Eın solches Liebeswerk ın at un Wahrheit
LUM DE C1NEe Beschränkung einschließt un daß das größte könnte die Christen untereinander Vvereinen un dem Jüd!-
Verbrechen UNSCfFI Volk nıcht 1mM Namen des christlichen schen Volk un aller Weltöffentlichkeit dartun, Adafßl hrı-
Glaubens begangen worden ist sten versuchen möchten, das ungeheure e1d mıtzutragen,
Ich WLG glücklich, wWC1111 dA1e Nachricht ber den bıd Faıch- UnN! d1€ unsagbare Schuld mıtzusuhnen.
118 unfier allen Christen verbreıtet wurcle un wenn ıhre
metaphysischen und relıg10sen Konsequenzen in die Herzen 17/4 Das jüdische olk 1M Kampf seıne Eiıgenart
aller Natıonen verankert wurden. Wenn e Menschheit nıcht Zaur Einführung In dıe Probleme, mıt denen SI das Kxekutiyvkomiıtee des
vergıßt, w u55 sıch yestern ın der Heıligen Stactt Jerusalem Jüdıschen Weltkongresses auf {SCINET Tagung Ende August A  e befassen
creignete, wird sıch dıes als e1ne große Chance für dıe hatte, gab der Präsıdent des 1WER Dr. um oldmann, der Presse
Kırche erweısen, sıch völlıg VOo den Spuren des Antisemitis- eiNne Darlegung der Hauptsaorgen der heutigen eit

1105 ‘A iösen. ‚ Im Jahrhundert ıst darum ESANSCH, den Juden dıe
ıcht ımmer War das einfach, nımmt doch Satan selbst dA1e polıtische und soziale Gleichberechtigung verschaffen,

heute, 1 Jahrhundert, geht der Kampf die Be-Maske eines Lichtengels (2 Kor 11, 14) ber gegenwartig
scheıint CS, als ob erreicht wAare.  b Das Böse WarTr STAaUCcH- wahrung der geistigen un kulturellen kıgenart des Juden-
haft, daß che Maske gefallen ıst Wer annn Jetzt noch, da LUmMS, e in gewiıssen Ländern schwer bedroht ıst
Fıchmann CS ablehnte, den Schwur auf den oft des Neuen Be1 aller holıtıschen und so7zıalen Gleichheit mufß dem Juden
1 estaments abzulegen, WEETI annn jetzt noch eın Komplıze der Aas echt zustehen, Iude bleiben, W1E das andere TeELL-
Verteidiger des Antıi:semitismus SEe1IN der dıie Grausamkeiten 2LÖSE Gemeinschaften für sıch ınm Anspruch nehmen“, stellte
des nationalsozijalıstischen Deutschlands entschuldıgen Goldmann eingangs fest Und d1eses Menschenrecht ıst neute,
chen und siıch zugleich als gu Christ ausgeben? WI1Ie ausführte, meısten ın der 5Sowjetunion bedroht,

gegenüber der jüdıschen Gemeinschalft eINEe tiefgreifendeDüurfen WIT dıe Hoffnung hegen, werde, WaS sıch gestern
1MM Jerusalemer (serichtssaal ereignete, einen dauernden Fın- Diskriminierung ex1istiert. In der Sowjetunion leben N-
druck hınterlassen”? der wırd in Vergessenheıt geraten” wartıg rund 1 /9 Mıllionen Juden dıe untier dem ruck
Werden sich CuE Wellen des Hasses das olk Israel eıner zielhbewulfsten Assımilierungspolitik stehen. Diese Juden
erheben” Der Findruck wırd bleiben, hoffe iıch, nıcht schr verfügen ber keine eigene Literatur, keine eigenen Zei-
ALUS Furcht VOT Verfolgungen WITr Juden sehen ın tungen eine hebräische Zeitschrift coll nächstens ersche1-
UNSSCITEeCM Martyrıum einen Bewe1ls UNSCICF Erwanhlung SOMN- 111e  a} durfen keine eıgenen Schulen, LUr etwa 40 bis
ern VOT allem deswegen, weiıl sıch meıInen christliıchen Bru- Synagogen, Wa 1 keinem Verhaltnıs ihrer ahl steht,
ern e1ne geschichtliche Chance bıetet, ıhr relıg1öses Gewis- eın einzıges Seminar für Priester, das auf 17 Zoöglınge be-
SsSeCcMNn VOo  — peinıgenden Makeln reinıgen, un we1l da- schränkt wird  y Was ebenfalls 1e1 wenıg ist. eın echt
dAurch der Kırche yegeben wird, UuUNSeITcCcmM gemelinsamen 1ımm- ZU ruck Vo  —_ Bıbeln un auch dıe Urganıisation ıst ıhnen
lıschen Vater naher kommen. verboten, selbst ine UOrganisation der Synagogen. Unter-
Jerusalem, 21. Juni 61 Sayt ıst auch dıe Kxıstenz jüdiıscher Theater. Kurzum, das

judısche EKıgenleben ıst ın der Sowjetunion schwer bedroht,
17/3 Die Stunde suühnender Liebe un CS ist begreiflıch, dafß uch keine Vertreter des Judentums

vVvon Prülat Dr Aloıs Eckert AUS der Sowjetunion nach enf kommen durften. „Natür-
lıch hoffen WIT ımmer noch, da sıch das eınmal andern

Mıt Einverständnis der Schriftleitung ‚Pax Christi‘ entnehmen WIT al werde“, schlofß (oldmann Qeses Kapıtel abh In den übrigenSeptember 1961, L den (olgenden Beitrag: kommunistischen Staaten scheine dıe Beschränkung der Rechte
Wer ın den Tagen des Jerusalemer Prozesses Radıo der Juden weniger weıt gehen.
un in der Presse d1e Nachricht Vo  — dem entsetzlichsten haıine große SOorge stellt Für Aas Judentum HE auch Adıe
Kındermord der Weltgeschichte TNOMINEN hnat, „wonach Entwicklung 17 Nordafrika dar
das Iut VOo  — er eiıne Mıllıon jüdischer Kınder ber Danz Marokko hat für dıe Juden schwere Diskriminierungen e1n-
Kuropa verschüttet wurde”, dem steht der Herzschlag still yeführt und verweıgert ihnen das echt der Kmigration.
Ich mufß das Wort des Propheten denken: „Eine Stimme “twas wenıger schlecht geht 65 den Juden in Tunesien. Eıne
ertont ın Rama: Weinen un lautes Wehklagen, Rachel schwarze Zukunft sieht Goldmann für die Juden 88| Algerıen
weınt ihre Kınder un 111 sıch nıcht rosten Jassen, wel VOTAdUS, WECNTN d1ıeses eiınma|l unfier dıe Herrschalt des FLN
1E nıcht mehr Leben sSiınd  6 (Jer 15 atth. 2, 18) fallen würde. ]Dieser habe den algerischen Juden das echt

der Option verweıgert, das sONnNSL Franzosen zugestanden
Fın bethlehemitischer Kındermord 1 ULMISCICNMN JTagen, wiıird Es g1ıbt für S1e keine andere Wahl, als Algerıer
begangen vVo üuNnseren Zeıtgenossen, eın entsetzliıches Arger- werden, stellte Goldmann fest Die Lage der Juden hat
n1s für d1e heidnische Welt, den europäaischen un den sıch 1n Ägypten besonders se1t dem duezkrieg verschlechtert.
christlichen Namen belastend. Nıcht jeder, der Jene Zeliten kın großer el VO  «} ıhnen ist übrıgens nach Israel 5C-
miterlebt hat wußte der erahnte Jetzt, da d1ese wandert. Das gyleiche gilt VOo Syrien, Unter besseren Ver-
furchtbaren Verbrechen erneut VOT aller Offentlichkeit AUS«- haltnıssen leben dıe allerdings nıcht zahlreichen Juden in
gebreitet werden, wiıird INAd  e} gewifß nıcht VOo  — Kollektivschuld Asien. urch Aufkläarung 111 der JWK einer Verschlech-
sprechen dürfen, C 5 genuüugt ber auch nıcht, sıch Vo  a! eıner terung cder Sıtuation entgegenwirken,
Kollektivscham bedeckt Tunlen. Da alluüuberail 1ın der Aus Basler achridchıten, Nr. 350} Vo 1961Welt ım jüdischen Volk alte Wunden aufbrechen, mufßs-
ien d1e Christen sıch zusammen(f{un un prüfen, W1€e S1e ın 17/5 Israelhische Prinzıplen in bezug auf
diese alten LCH authbrechenden Wunden ; un: Wein g1Ee- „Die Religion ım Staat“®ßen Fönnen. Es mußte AUS einer echten christlıchen Haltung
geschehen, AUS jener Haltung, in der der Lrlöser selbst AIl Die Knesset, das israelische Parlament, hat dıie ıhr VOoO  — der
Ülberg alle diese Verbrechen der Welt auf siıch SCHOMIHEN damalıgen LEU gewählten Regierung unterbreitete Erklärung
hat das ist AUS sühnender Lauebe Um diese selbstloseste VOo  - Grundprinzipien 16. Dezember 1959 noch gle1-
christliche Lıiebe geht c 1er. Was ım einzelnen tun ist, chen Abend als Mınısterprasident Ben (zurion dem Parla-

den überlebenden Angehorıigen in aller Welt der ment seın Kabinett vorstellte ANSECNOINMIMEN.
den Orten der Greueltaten, das müdfßte VO  — Vertretern der Von dıesen Grundprinziplen beziehen sıch die folgen-
Christenheit ernst überlegt werden. Wesentlich ıst  y daß den den Paragraphen auf 9  1€ Relıgion 1m Staat“:
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kann sich Licht zu Finsternis gesellen? Kann Christus sich mit 
Belial verständigen? (2. Kor 6, 14-16). 
Es sollte nun auch den entschlossensten unter den jüdischen 
Gegnern des Christentums klar werden, daß das Christen-
tum per se eine Beschränkung einschließt und daß das größte 
Verbrechen gegen unser Volk nicht im Namen des christlichen 
Glaubens begangen worden ist. 
Ich wäte glücklich, wenn die Nachricht über den Eid Eich-
manns unter allen Christen verbreitet würde und wenn ihre 
metaphysischen und religiösen Konsequenzen in die Herzen 
aller Nationen verankert würden. Wenn die Menschheit nicht 
vergißt, was sich gestern in der Heiligen Stadt Jerusalem 
ereignete, so wird sich dies als eine große Chance für die 
Kirche erweisen, sich völlig von den Spuren des Antisemitis-
mus zu lösen. 
Nicht immer war das so einfach, nimmt doch Satan selbst die 
Maske eines Lichtengels an (2. Kor 11, 14), aber gegenwärtig 
scheint es, als ob es erreicht wäre. Das Böse war so grauen-
haft, daß die Maske gefallen ist. Wer kann jetzt noch, da 
Eichmann es ablehnte, den Schwur auf den Gott des Neuen 
Testaments abzulegen, wer kann jetzt noch ein Komplize oder 
Verteidiger des Antisemitismus sein oder die Grausamkeiten 
des nationalsozialistischen Deutschlands zu entschuldigen su-
chen und sich zugleich als guter Christ ausgeben? 
Dürfen wir die Hoffnung hegen, es werde, was sich gestern 
im Jerusalemer Gerichtssaal ereignete, einen dauernden Ein-
druck hinterlassen? Oder wird es in Vergessenheit geraten? 
Werden sich neue Wellen des Hasses gegen das Volk Israel 
erheben? Der Eindruck wird bleiben, hoffe ich, nicht so sehr 
aus Furcht vor neuen Verfolgungen – wir Juden sehen in 
unserem Martyrium einen Beweis unserer Erwählung – son-
dern vor allem deswegen, weil sich meinen christlichen Brü-
dern eine geschichtlidie Chance bietet, ihr religiöses Gewis-
sen von peinigenden Makeln zu reinigen, und weil es da-
durch der Kirche gegeben wird, unserem gemeinsamen himm-
lischen Vater näher zu kommen. 
Jerusalem, 21. Juni 1961 

17/3 Die Stunde sühnender Liebe 
von Prälat Dr. Alois Eckert 

Mit Einverständnis der Schriftleitung ,Pax Christi' entnehmen wir aus 
(III/4), September 1961, S. 14, den folgenden Beitrag: 

Wer in den Tagen des Jerusalemer Prozesses am Radio 
und in der Presse die Nachridit von dem entsetzlidisten 
Kindermord der Weltgeschichte vernommen hat, „wonach 
das Blut von über eine Million jüdischer Kinder über ganz 
Europa verschüttet wurde", dem steht der Herzschlag still. 
Ich muß an das Wort des Propheten denken: „Eine Stimme 
ertönt in Rama; Weinen und lautes Wehklagen, Rachel 
weint um ihre Kinder und will sidi nicht trösten lassen, weil 
sie nicht mehr am Leben sind" (Jer. 31, 15 u. Matth. 2, 18). 

Ein neuer bethlehemitischer Kindermord in unseren Tagen, 
begangen von unseren Zeitgenossen, ein entsetzliches Ärger-
nis für die heidnische Welt, den europäischen und den 
christlichen Namen belastend. Nicht jeder, der jene Zeiten 
miterlebt hat, wußte oder erahnte genug. Jetzt, da diese 
furchtbaren Verbrechen erneut vor aller Öffentlichkeit aus-
gebreitet werden, wird man gewiß nicht von Kollektivsehuld 
sprechen dürfen, es genügt aber auch nicht, sich von einer 
Kollektivscham bedeckt zu fühlen. Da allüberall in der 
Welt beim jüdischen Volk alte Wunden aufbrechen, müß-
ten die Christen sich zusammentun und prüfen, wie sie in 
diese alten neu aufbrechenden Wunden ,01 und Wein gie-
ßen' können. Es müßte aus einer echten christlichen Haltung 
geschehen, aus jener Haltung, in der der Erlöser selbst am 
Olberg alle diese Verbrechen der Welt auf sich genommen 
hat, das ist aus sühnender Liebe. Um diese selbstloseste 
christliche Liebe geht es hier. Was im einzelnen zu tun ist, 
an den überlebenden Angehörigen in aller Welt oder an 
den Orten der Greueltaten, das müßte von Vertretern der 
Christenheit ernst überlegt werden. Wesentlich ist, daß den 

unmenschlichen Verbrechen und Greueln am jüdischen Volk 
gegenüber ein christliches Zeugnis gestellt wird, das von 
einem möglichst hohen Anteil des christlichen Volkes be-
stätigt wird. Ein solches Liebeswerk in Tat und Wahrheit 
könnte die Christen untereinander vereinen und dem jüdi-
schen Volk und aller Weltöffentlichkeit dartun, daß Chri-
sten versuchen möchten, das ungeheure Leid mitzutragen, 
und die unsagbare Schuld mitzusühnen. 

17/4 Das jüdische Volk im Kampf um seine Eigenart 

Zur Einführung in die Probleme, mit denen sich das Exekutivkomitee des 
Jüdisdien Weltkongresses auf seiner Tagung Ende August zu befassen 
hatte, gab der Präsident des JWK, Dr. Nahum Goldmann, der Presse 
eine Darlegung der Ilauptsorgen der heutigen Zeit. 

„im 19. Jahrhundert ist es darum gegangen, den Juden die 
politische und soziale Gleichberechtigung zu verschaffen, 
heute, im 20. Jahrhundert, geht der Kampf um die Be-
wahrung der geistigen und kulturellen Eigenart des Juden-
tums, die in gewissen Ländern schwer bedroht ist. 
Bei aller politischen und sozialen Gleichheit muß dem Juden 
das Recht zustehen, Jude zu bleiben, wie das andere reli-
giöse Gemeinschaften für sich in Anspruch nehmen", stellte 
Goldmann eingangs fest. Und dieses Menschenrecht ist heute, 
wie er ausführte, am meisten in der Sowjetunion bedroht, 
wo gegenüber der jüdischen Gemeinschaft eine tiefgreifende 
Diskriminierung existiert. In der Sowjetunion leben gegen-
wärtig rund 21/2 Millionen Juden, die unter dem Druck 
einer zielbewußten Assimilierungspolitik stehen. Diese Juden 
verfügen über keine eigene Literatur, keine eigenen Zei-
tungen — eine hebräisdie Zeitschrift soll nächstens erschei-
nen dürfen —, keine eigenen Schulen, nur etwa 40 bis 50 
Synagogen, was in keinem Verhältnis zu ihrer Zahl steht, 
ein einziges Seminar für Priester, das auf 17 Zöglinge be-
schränkt wird, was ebenfalls viel zu wenig ist, kein Recht 
zum Drudc von Bibeln und auch die Organisation ist ihnen 
verboten, selbst eine Organisation der Synagogen. Unter-
sagt ist auch die Existenz jüdischer Theater. Kurzum, das 
jüdische Eigenleben ist in der Sowjetunion schwer bedroht, 
und es ist begreiflich, daß auch keine Vertreter des Judentums 
aus der Sowjetunion nach Genf kommen durften. „Natür-
lich hoffen wir immer noch, daß sich das einmal ändern 
werde", schloß Goldmann dieses Kapitel ab. In den übrigen 
kommunistischen Staaten scheine die Beschränkung der Rechte 
der Juden weniger weit zu gehen. 
Eine gro ße Sorge stellt für das Judentum nun auch die 
Entwicklung in Nordafrika dar. 
Marokko hat für die Juden schwere Diskriminierungen ein-
geführt und verweigert ihnen das Recht der Emigration. 
Etwas weniger schlecht geht es den Juden in Tunesien. Eine 
schwarze Zukunft sieht Goldmann für die Juden in Algerien 
voraus, wenn dieses einmal unter die Herrschaft des FLN 
fallen würde. Dieser habe den algerischen Juden das Recht 
der Option verweigert, das sonst Franzosen zugestanden 
wird. Es gibt für sie keine andere Wahl, als Algerier zu 
werden, stellte Goldmann fest. Die Lage der Juden hat 
sich in Ägypten besonders seit dem Suezkrieg verschlechtert. 
Ein großer Teil von ihnen ist übrigens nach Israel ausge-
wandert. Das gleiche gilt von Syrien. Unter besseren Ver-
hältnissen leben die allerdings nicht zahlreichen Juden in 
Asien. Durch Aufklärung will der JWK einer Verschlech-
terung der Situation entgegenwirken. 
(Aus: Basler Nachrichten, Nr. 350 vom 19./20. 8. 1961.) 

17/5 Israelische Prinzipien in bezug auf 
„Die Religion im Staat" 

Die Knesset, das israelische Parlament, hat die ihr von der 
damaligen neu gewählten Regierung unterbreitete Erklärung 
von Grundprinzipien am 16.Dezember 1959 — noch am glei-
chen Abend als Ministerpräsident Ben Gurion dem Parla-
ment sein neues Kabinett vorstellte — angenommen. 
Von diesen Grundprinzipien beziehen sich u. a. die folgen-
den Paragraphen auf „die Religion im Staat": 
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